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Im November 2006 ging die auf Initiative des NRW KULTURsekretariats
Wuppertal entwickelte museums plattform nrw zunächst in einer 
Pilotversion online.

Das Ziel des langfristig angelegten Projekts bestand und besteht in der 
sukzessiven Erschließung und Präsentation von Beständen der 
nordrhein-westfälischen Museen der Moderne, deren 21 Orte/ Städte 
dem NRW KULTURsekretariat partnerschaftlich angeschlossen sind.

Zunächst sollte eine kleinere Werkauswahl aus 6 beteiligten Museen 
gezeigt werden, die ein, wenn auch begrenztes, so doch für die 
Museumslandschaft bereits repräsentatives Werkspektrum umfasste.

Dabei waren > Art und Umfang der Bestände, > die museale 
Internetpräsenz bzw. die techn. Möglichkeiten der Digitalisierung und 
des Datenaustauschs von Bildmaterial wie von ausgewählten 
Inventardaten zu berücksichtigen. 



Museen moderner Kunst 
aus 21 Städten in NRW

http://www.mai-tagung.de/


// rahmenbedingungen für die 
plattform-entwicklung im überblick // 

/ Zusammenführung musealer Bestände der Moderne in einem 
Metamuseum (ungeachtet Museumsgröße + auf Basis eines 
praktikablen Datenaustauschs)

/ Vermittlung eines für die Gesamtheit der Bestände der Moderne 
repräsentativen Bildes der Museumslandschaft (erster Schwerpunkt: 
Bestände 1950 bis heute)

/ Berücksichtigung histor. gewachsener Sammlungsschwerpunkte in 
Museen/ Orten und Bindung der Plattform an physische Museen, 

/ Entwicklung eines inhaltlich ausgerichteten, ausbaufähigen und 
zentral verwaltbaren Systems der Werkerschließung, 

/ Entwicklung eines Präsentationsmodells für allgemein 
Kunstinteressierte und Fachpublikum (einschl. aktiver 
Userbeteiligung bzw. indiv. Materialverwaltung + Download).

/ Integrierung von Planungs-/ und Service-Elementen (Anbindung an 
Museumsorte/ Museen, individuelle Materialverwaltung / Download)



http://www.mai-tagung.de/


// realisierung // 

Das in Zusammenarbeit mit den Museen und dem Kultursekretariat, den 
technischen und grafischen Mitarbeitern bis Dezember 2006 
erarbeitete Projekt, kam den beschriebenen Vorgaben mit einem 
datenbankgestützten Plattform-Modell nach. Es stützt sich auf die 
Inventare bzw. Inventarisierungssystematiken und -systeme der 
Museen, verwaltet zudem jedoch auch einen umfangreichen Bestand 
an Bild- und Textmaterialien zu Künstlern, Werken, Museen und 
Museumsorten, die auf der Plattform zusammen gefasst werden.

Neben den "News" aus Museen und Plattformbestand auf der 
Eingangsseite, wird die Sammlung auf drei Ebenen der Plattform auf 
unterschiedliche Weise zugänglich gemacht:
> über das virtuelle museum der moderne, einem über Bildmaterial 
erschließbaren Metamuseum (s. S. 8);
> über die Suchmaschine (s. S. 9) und den eingeschlossenen 
Volltext- und Detailsuchen
> über einen Service- und Planungsbereich (s. S. 10), der das sonst 
geschlossene Plattform-Modell zu den physischen Museen und Orten 
öffnet und die individuelle Verwaltung wie den Download von 
Materialien durch die User erlaubt. 



http://www.mai-tagung.de/
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// inhalte // 

Das Projekt bezieht sich mit der modernen Kunst, die über die Plattform 
schrittweise erschlossen wird, auf einen ausgewählten 
Sammlungsbereich in der Museumsregion. Er steht zugleich für eine 
stark gegenwartsbezogene Sammlungstradition in NRW seit dem 19. 
Jh. und den Aufbau wichtiger Moderne-Sammlungen in jüngerer Zeit. 

Überdies – und damit eng verbunden – stehen die Sammlungen in enger 
inhaltlicher Beziehung zur technischen Moderne der Region, die sich 
insbesondere in der Industriekultur dokumentiert. 

Bei der Zusammenstellung der Museumsbestände, die es auch für die 
Plattform ausgehend von der Gegenwartskunst zu erschließen galt,
lag es insofern nahe, den Blick zunächst auf die Gesamtheit der 
nordrhein-westfälischen Museen und ihre Sammlungen zu richten und 
sozusagen aus der Vogelperspektive eine inhaltliche Struktur für das 
Plattform-Modell herzuleiten. 

Dabei ergaben sich Kriterien, die durch die eingeschlossenen museums-
und sammlungshistorischen sowie künstlerischen Entwicklungen im 
Bezugsraum bedingt wurden: beispielsweise museale Konzeptionen 
der urbanen Erschließung und Anbindung, die Positionierung von 
Museen als Orte historisch-chronologischer Moderne-Dokumentation, 
als Museum der 'Meisterwerke', als Künstlermuseum, oder auch 
postmoderne Museumskonzeption mit Blick auf die Macht der Medien
oder Phänomene der Populärkultur. 



Auf der Basis dieser Kriterien rückten für die museums plattform
zunächst vor allem die künstlerische Auseinandersetzung mit den 
technischen Medien und Materialien, aber auch die stadt- und 
ballungsräumlichen Bezüge der Kunst seit 1950 ins Blickfeld. Außer 
Frage stand zugleich, die Aufnahme zunächst jüngerer 
Museumsbestände zunehmend auszuweiten und sukzessive auch 
frühere Entstehungszeiträume zu berücksichtigen.

Neben der zentralen Werkpräsentation, die auch z.T. bisher unpublizierte 
und deponierte Werkbereiche einschließt, steht die anschauliche 
Vermittlung und kontextualisierte Darstellung der Kunst der Moderne 
auf der Plattform im Mittelpunkt:
> die Künstler (s. S. 15) 
> die Werke im Sammlungskontext der Museen (s. S. 16) 
> die Museumsregion (s. S. 17) im Wahrnehmungskontext der 
Moderne.

Ein Spezifikum der museums plattform liegt in dieser thematischen 
Ausrichtung, aber auch in dem Ziel, die über 21 Städte verstreuten 
musealen Bestände der Moderne schrittweise in einem 
ortsübergreifenden musealen Raum und Archiv langfristig 
zusammenzuführen.



Das virtuelle museum dient als Eingangsebene zunächst für die 
bildliche, schließlich werkanalytische Erschließung der Werke in
einem dauerhaften virtuellen Ausstellungsbereich. 

Über die Zugänge >künstler, >museum, >ort und >thema sind die 
Kontextualisierungsmodelle, aktiv durch die BesucherInnen wählbar. 

Im virtuellen museum werden – gemäß der jeweils gewählten Systematik 
– auch alle werkbezogenen Daten, Bildmaterial und Texte zu 
Künstlern und ihren Werken, Museen und Orten abrufbar.

Jenseits des museumsorientierten Zugangs, der die Werke noch 
gebunden an die Sammlungen der physischen Museen zeigt, sind 
die Bestände museumsübergreifend darstellbar und lösen sich hier
von physischen Museen: 
Über die Zugänge > künstler, > orte und > themen entstehen virtuelle 
Ausstellungsbereiche und veränderte Werkensembles, die die Kunst
der Moderne in der Region jeweils systematisch und in speziellen
thematischen Kontexten erschließbar machen. 

// virtuelles museum der moderne //
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Vor allem die thematischen Zugänge zum Werkbestand im virtuellen 
museum der moderne, die auf formalen Anschauungskriterien 
basieren, sind (wie nachfolgend am Beispiel des Themas "stadt & 
raum") zurückbezogen auf ein Moderne-Verständnis, das – entfernt 
von stilistischen Ordnungsmodellen – stärker auf die Heterogenität der 
Moderne und deren künstlerische Anliegen rekurriert.



http://www.mai-tagung.de/


Ungeachtet vom gewählten Ausgangspunkt und ungeachtet der 
gewählten Systematik der Werkensembles führt der Weg im virtuellen 
museum immer > von der überblickhaften Werkdarstellung > zur 
Detailansicht eines Werks (s. S. 21): Hier werden ebenso 
Werkanalysen wie biografische Begleittexte zu Künstlern, 
museumshistorische Beiträge und ortsbezogene Chroniken abrufbar.



http://www.mai-tagung.de/


In Ergänzung zu den festgelegten Zugängen und in sich geschlossenen 
Ebenen des virtuellen museums sind zudem über die >suchmaschine
der Plattform auch spezifische und individuell gewählte Werk- und 
Materialkonstellationen herstellbar.

Für 2009/10 ist überdies geplant, die bisherigen Werkensembles aus 
musealem Bestand auch durch temporäre Ausstellungen auf der 
Plattform zu ergänzen, durch die sich erweiterte Bestände noch 
einmal in detaillierteren inhaltlichen Zusammenhängen und unter 
spezifischen Aspekten zeigen lassen. Dabei kann auch auf veränderte 
technische Darstellungsmöglichkeiten – z.B. bewegte Bilder, 
Videosequenzen oder Installationsansichten – zurück gegriffen 
werden, die 2008 auf der Plattform eingerichtet wurden.



Die museums plattform setzt bewusst auf eine zentrale Verwaltung und 
redaktionelle Betreuung der Inhalte und Materialien. 

In Zusammenarbeit mit den Museen entwickelte Standards gelten für die 
Erstellung, Rekrutierung und den Austausch von Bild- und 
Textmaterial. Einheitliche Kriterien gelten ebenso für die wiss.
Fundierung wie auch für die gebotene Verständlichkeit aller Texte.

Neben den Abbildungen umfasst der Beitrag der Museen dabei v.a. die 
Übermittlung von Abbildungsmaterial, werkspezifischer Kopfdaten 
und, so möglich, etwa 1-2-seitiger Werkanalysen, die den 
Werkabbildungen jeweils beigestellt werden. 

Die werkbezogenen Textbeiträge stammen aus den Museen bzw. von 
den Museumskuratoren, deren Sammlungen auf der Plattform 
vertreten sind. Auch Textbeiträge spezialisierter und museumsnah
arbeitender WissenschaftlerInnen (Universitäten, 
Forschungseinrichtungen etc.) werden auf der Plattform publiziert. In 
der Redaktion der museums plattform werden die Materialien um 
künstlerbiografische, museums- und sammlungshistorische 
Überblicke wie stadthistorische Abrisse ergänzt. Sämtliche 
Materialien sind über alle Ebenen der Plattform zugänglich und im 
Planungsbereich für die User verwaltbar und downloadbar.

/ text- und bildmaterialien / 



Für die online-Publikation dieser Texte folgt die museums plattform den 
fachlichen Anforderungen an Buch- und Katalogpublikationen. 
Autorinnen und empfohlene Zitierweisen werden im Impressum der 
Plattform ausgewiesen. 

/ user /
Die museums plattform richtet sich ebenso an allgemein 

Kunstinteressierte und Museumsbesucher wie Fachpublikum, bzw. 
Lehreinrichtungen / Universitäten und wird bislang von den 
genannten Gruppen etwa zu gleichen Teilen genutzt.



Derzeit beteiligte Museen moderner Kunst in NRW:

> Clemens-Sels-Museum, Neuss
> Deutsches Plakat Museum, Essen
> imai, inter media art institute, Düsseldorf
> K20 Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf
> K21 Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf
> Ludwig Forum für Internationale Kunst, Aachen
> Museum am Ostwall, Dortmund
> Museum Bochum, Bochum
> Museum Folkwang, Essen
> Situation Kunst, Bochum
> Städtisches Museum Abteiberg, Mönchengladbach
> Städtisches Museum Gelsenkirchen
> Stiftung Wilhelm Lehmbruck Museum, Duisburg



2 // Nutzungsmöglichkeiten
der museums plattform in der 
universitären Lehre

PD Dr. Gabriele Genge,
Heinrich Heine Universität Düsseldorf



/ verfügbarkeit /

Möglichkeiten und Nutzen der digitalen Medien für die (Kunst)-
Wissenschaft wurden in den letzten 10 Jahren ausführlich erforscht. 
Dabei wurden meist unterschiedliche Formen der Nutzung in die 
Überlegungen miteinbezogen. Fraglos ist bereits ein großer Vorteil 
darin zu sehen, dass beispielsweise Bilder aus den musealen 
Sammlungen überhaupt digital verfügbar sind. Mit dem laufenden 
Projekt der museums plattform nrw kann ein spezieller und bislang 
nur schwer zugänglicher Bildbestand aus den Museen der Region für 
Studierende und Lehrende sichtbar und für weitergehende 
Recherchen und Bearbeitungen genutzt werden. 

Da es sich bei den benannten Bildarchiven – abhängig von der 
Sammlungs- und Mäzenatsgeschichte in NRW – um repräsentative 
und umfassende Beispiele moderner Kunst in den 
unterschiedlichsten Medien handelt, kann darin bereits ein Gewinn 
für die wissenschaftliche Praxis gesehen werden. Dies gilt insbeson-
dere innerhalb der Lehre für die Denkmals- und Objektkenntnisse der 
Studierenden, die auch im Lehrplan im Rahmen regionalspezifischer 
Seminare besonderen Platz einnehmen. 

2| anbindung der museums plattform nrw
an die universitäre lehre



/ neue formen der exploration /

Über den quantitativen Nutzen der erweiterten Recherchemöglichkeiten 
hinaus, hat sich auch die Form der Vermittlung kunsthistorischer
Kenntnisse durch die digitalen Medien wesentlich verändert. Die 
museums plattform nrw, die sich im Grenzbereich universitärer und 
breiter angelegter Wissensvermittlung positioniert, ist als Medium 
einsetzbar, das interaktive visuelle Kompetenzen stärkt. 

Diese Ausrichtung wird insbesondere am virtuellen museum moderne 
nachvollziehbar. Hier lässt sich die Moderne als umfassendes und
mehrschichtiges Phänomen über unterschiedliche, jeweils 
voneinander getrennte Suchwege anvisieren. Die Auswahl von 
Künstlern, Werken, Museen oder Orten ermöglicht, unabhängig von 
chronologischen Zusammenhängen, die aktive Exploration bis dahin
unbekannter Umgebungen und Kontexte über das gesamte 
zugängliche Text- und Bildmaterial. 

Die Strukturierung erlaubt Zusammenstellungen von Werk-Gruppen nach 
gewählten Vorgaben. So führt der Weg über den Museumsbereich 
z.B. zu den Werken eines spezifischen Museums (s. S. 29), der 
Zugang zum Künstlerbereich (s. S. 30) zu den Werken eines 
Künstlers, oder über den ortsbezogenen Weg (s. S. 31) zu den 
Werken, die in den Sammlungen eines Ortes zusammengebracht 
wurden.
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Die jeweilige Zusammenschau liefert Möglichkeiten vergleichenden
Sehens, die dann in Detailanalysen einzelner Arbeiten, mithilfe von 
Werkanalyse und Künstlerbiographie vertieft werden können. Diese
Betrachtungsweise entspricht auch dem aktuellen 
kunstwissenschaftlichen Interesse, die Moderne als ein Phänomen 
zu fassen, das sich nicht allein in stilgeschichtlichen oder 
künstlerbiographischen Blöcken erschließt. Bezüge der Arbeiten 
untereinander, zitathafte Verweise und bewusste Interaktionen der 
Werke lassen sich visuell erschließen – ein wichtiger spezifisch 
kunstbezogener Aspekt. 

Mit dem Themen-Bereich im virtuellen museum (s. S. 33, 34) werden in 
einem weiteren Schritt Werkgruppen zusammengeschlossen, die 
sich nun dezidiert jenseits von musealen Orten und Künstlernamen
ausschließlich durch die geleitete unmittelbare Werkanalyse und 
Anschauung ergeben. Die Gruppen beziehen sich auf künstlerische 
Techniken, inhaltliche Kriterien oder konzeptuelle Vorgaben. Jedem 
Thema sind recherchierbare Quellentexte mit Künstleraussagen 
zugeordnet. Die Textzitate ermöglichen es Studierenden, diese auch 
zur weiterführenden Recherche zu nutzen.
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Die thematischen Werkzusammenstellungen, die ausschließlich auf das 
Einzelwerk rekurrieren, erfordern besondere Aufmerksamkeit für die 
bereits vorgegebenen werkanalytische Kriterien – übergeordneter 
Textkommentar und Bildauswahl können und sollen individuell 
abgewogen werden. Schließlich unterstreicht auch das Sammeln der
Bilder über den Download (s. S. 36) nochmals den aktiven Part jedes 
Users, der in die Lage versetzt wird, eigene Sammlungskriterien und 
–maßstäbe zu entwickeln.  



http://www.mai-tagung.de/


/ vernetzung des bestandes / diskursives museum /

Als Lehrangebot für Studierende verstanden, ist die museums plattform
nrw nicht nur für neue Formen der digitalen Bildbetrachtung und 
Bildanalyse einsetzbar. Vor allem die museumsorientierte Struktur 
ermöglicht eine Verortung der Werke, eine Verankerung in der 
musealen Sammlungsgeschichte und Zuordnung zu den kulturellen 
Räumen, in denen sie z.T. entstanden und heute betrachtet werden 
können. 

In der Kunstwissenschaft rückt in den letzten Jahren das physische 
Museum und seine öffentlichen Sammlungs- und 
Vermittlungsaufgaben in den Mittelpunkt. Mit der digitalen Darstellung 
bzw. Vernetzung der musealen Archive und der Repräsentation der 
Exponate ergeben sich – neben den musealen Bedürfnissen der 
Bestandssicherung und -darstellung  – auch für die wissenschaft-
liche Erweiterung musealer Aufgabenbereiche neue und bislang 
wenig genutzte Chancen. 

Erst die Verortung des Museums im digitalen Medium liefert die 
Voraussetzung dafür, dass neben der Öffnung bis dahin z.T. 
deponierter Bestände oder musealer Bildarchive ein zusätzlicher 
wissenschaftlicher Dokumentations- und Reflexionsraum etabliert 
werden kann. Das Museum wird über seine physische Präsenz als 
Sammlungs- und Betrachtungsort hinaus auf diese Weise in die Lage 
versetzt, sich zu einem öffentlichen Forum auch der Recherche und



des wissenschaftlichen Austauschs zu entwickeln. Museen können 
sich als Orte der Selbstreflexion und als Foren der 
Auseinandersetzung mit kanonisierten Kunst- und Kulturbegriffen 
etablieren.

Diese Auseinandersetzung mit der musealen Praxis findet im Rahmen 
künstlerischer Arbeiten seit Beginn der 60er Jahre statt. Eben dieser 
Zeitraum ist zentral in den Sammlungen der Moderne-Museen 
Nordrhein-Westfalens vertreten. Minimal Art, Fluxus und benachbarte 
konzeptuelle Entwürfe beziehen sich konkret auf die physischen 
Museums-Räume, suchen deren Hierarchien und 
Erfahrungsvorgaben zu destabilisieren. Umso wichtiger muss es 
auch gerade mit Blick auf die wissenschaftliche Lehre erscheinen, 
diese Aufgabe der Institutionskritik nicht unabhängig von den Museen 
vorzubringen, sondern auch im digitalen Medium musealer 
Präsentation transparent werden zu lassen.

Auf der museums plattform nrw werden Zugänge zur musealen 
Selbstreflexion vor allem mithilfe der museumhistorischen Texte auf 
der Plattform (s. S. 39) – wie hier einer überblickshaften
Museumsgeschichte des Abteiberg Museums – geschaffen. 
Gemeinsam mit den kulturhistorischen Abrissen zu den Museumsor-
ten/ Städten (s.S. 40), hier sichtbar an einer modernen
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Ortsgeschichte Essens im Überblick, ergeben sich weiterführende 
Hinweise auf auf inhaltliche Schwerpunkte und auf die Situierung 
einer Sammlung im Kontext ihrer Zeit-/ Regionengeschichte. Vernetzt 
mit den Werkbeschreibungen, die wissenschaftliche Deutungen und 
Analysen aus der Sicht der KuratorInnen wiedergeben, entsteht ein 
raumzeitlich bedingter Blick auf die Werke. Die Dokumentation der 
historischen Vorgaben und Strukturen der jeweiligen musealen 
Archive bietet dann die Möglichkeit, dass nach und nach ein 
vernetztes kulturelles "Gedächtnis" öffentlich zugänglich gemacht 
werden kann. Von dieser Dynamisierung der musealen Archiv- und 
Sammlungsstrukturen, so lässt sich abschließend sagen, profitiert 
auch eine aktuelle Kunstgeschichte, die weniger an statischen 
Werkdeutungen und mehr an flexiblen Rezeptionskontexten 
künstlerischer Arbeiten interessiert ist.
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Der Vortrag wurde gehalten anlässlich der MAI-Tagung 2008
am 26./27. Mai 2008 im Sprengel Museum Hannover

Die Tagung wurde veranstaltet durch das 
Fortbildungszentrum Abtei Brauweiler
Rheinisches Archiv- und Museumsamt
LANDSCHAFTSVERBAND RHEINLAND

Weitere Informationen unter:
www.mai-tagung.de

Anmeldung für den Newsletter:
www.mai-tagung.de/MAI-Ling
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